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Forschung 40 Jahre Biotopkartierung in  
Frankfurt  Naturmuseum  Dinosaurier, Insekten,
Bodenschätze

Gemeinsam  
für die Stadtnatur
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von Fabian Schrauth

it einer Körperlänge von rund 
fünfeinhalb Zentimetern ist 
der Heldbock (Cerambyx cer-
do L., 1758) eine imposante 

Erscheinung. Hinzu kommen die gebogenen 
Fühler, die bei den Männchen das Doppelte der 
Körperlänge erreichen können. Der Heldbock zählt 
somit zu den größten mitteleuropäischen Käfern. 
Wer ihn mit eigenen Augen sehen möchte, muss 
allerdings ein gutes Timing haben, denn er ist 
nachtaktiv und nur in lauen Sommernächten zwi­
schen Mai und August auf alten Eichen zu finden. 
Einfacher ist es, besiedelte Bäume anhand seiner 
Spuren auszumachen. So verraten die ovalen, 
daumendicken Ausbohrlöcher am Stamm und 
frisches, grobes Bohrmehl seine Anwesenheit. 
Der Lebensraum des Heldbocks ist sehr spezifisch: 
Er kann sich nur in alten, kränkelnden Stiel- und 
Traubeneichen vermehren, in denen sich seine 
Larven drei bis fünf Jahre lang durch das Holz 
fressen. Sowohl gesunde Bäume mit ihrer starken 
biochemischen Abwehr als auch abgestorbene 
Bäume, die keinen Saftfluss mehr aufweisen, sind 
als Fortpflanzungsstätten ungeeignet. Der Käfer 
bringt also keine gesunden Eichen zum Absterben, 
sondern siedelt erst auf ihnen, wenn sie schon 
stark vorgeschädigt sind. 
	 In Deutschland ist der Heldbock bereits weit­
räumig verschwunden. Es gibt noch zwei Haupt­
verbreitungsgebiete: die Rheinebene zwischen 
Karlsruhe und Frankfurt und Ostdeutschland mit 
einem Schwerpunkt an der Mittelelbe. Ansonsten 
existieren nur kleinere und oft isolierte Einzel­
vorkommen. Die Bestände nehmen im langfris­
tigen Trend stark ab, weshalb die Art in der Roten 
Liste (Bense et al. 2021) als vom Aussterben 
bedroht eingestuft wird. Das Bundesnaturschutz­
gesetz und die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
stellen den Heldbock unter strengen Schutz. 

Seine starke Spezialisierung wird dem Heldbock 
jedoch oft zum Verhängnis, denn alte Eichen in 
ausreichender Zahl sind in Gebieten mit inten-
siver Forstwirtschaft nur selten zu finden. Zudem 
sterben sie verstärkt durch häufigere Hitze- und 
Trockenperioden im Zuge des Klimawandels ab. 
Für eine Besiedelung neuer Lebensräume fehlt 
dem Käfer oft die Mobilität, denn er kann im Flug 
meist nur wenige Hundert Meter überwinden. 
Stattdessen bleibt er gerne an seinen ange-
stammten Brutbäumen. Besonders isolierte 
Einzelpopulationen drohen genetisch zu verar-
men (Ringel et al. 2011).
	 Das Frankfurter Stadtgebiet beherbergt einen 
bedeutenden Teil der hessischen Heldbock-Po­
pulation. Dementsprechend kommt Frankfurt eine 
wichtige, überregionale Bedeutung für den Erhalt 
der Art zu. Auf der Basis von Funddaten aus den 
letzten Jahren und umfassenden eigenen Erhe­
bungen hat die Arbeitsgruppe Biotopkartierung 
ein Konzept erarbeitet, um bestehende Vorkom­
men zu fördern und die Populationen im Stadt­
gebiet zu vernetzen. 

M

Vermessung einer 
Heldbock-EicheEine Rarität 

mitten 

in Frankfurt: 
der Heldbock  

Seltene oder gar vom Aussterben bedrohte Tierarten würde man wohl  
eher nicht in einer Großstadt suchen. Dabei können auch Metropolen 

wie Frankfurt durchaus „wilde Ecken“ besitzen, die sich als wertvolle Lebens
räume erweisen. Hierzu gehören etwa Frankfurts „Waldinseln“ und 

alte Stadtparks. In einigen von ihnen ist der streng geschützte Heldbock-Käfer 
zu finden, der früher noch überwiegend in Urwäldern anzutreffen war. 
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Mehr als 380 Brutbäume  
des Heldbocks wurden  
im Frankfurter Stadtgebiet 
gefunden.
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zieller Zukunftsbäume beitragen. Um die Art in 
Frankfurt zu erhalten, braucht es daher eine 
konsequente und langfristige Förderung der 
heimischen Stiel- und Traubeneichen. Eine fach­
gerechte Durchführung der Baumpflege ist zudem 
wichtig, damit besiedelte Bäume nicht frühzeitig 
absterben.
	 Hinzu kommen weitere Herausforderungen, 
die viele Großstädte betreffen. So müssen im 
Zuge von Baumaßnahmen mitunter besiedelte 
Bäume gefällt werden. Auch die Wegesiche­
rungspflicht birgt Konfliktpotenzial mit dem Ar­
tenschutz. Eine Lösung kann das Verlegen oder 
die vollständige Stilllegung von Wegen sein. 
Zudem sind einzelne, meist kleinere Vorkommen 
des Käfers von Isolation und Verinselung bedroht. 
Daher ist die langfristige Vernetzung der bekann­
ten Vorkommen von großer Bedeutung. Hierfür 
wurden mehrere Korridore im Stadtgebiet iden­
tifiziert, etwa entlang des südlichen Niddaver­
laufs. Hier lassen sich durch zielgerichtete Pflan­
zungen von Stiel- und Traubeneichen zusätzliche 
Trittsteine schaffen, die zu einem Verbund mit 
dem Stadtwald führen würden.
	 Um dauerhaft aktuelle Informationen zur Ver­
breitung im Stadtgebiet zu haben und die bekann­
ten Brutbäume zu sichern, sollte ein Brutbaum­
register erstellt werden. Seit 2024 findet zudem 
durch die AG Biotopkartierung im Dreijahresrhyth­
mus ein Monitoring der Heldbock-Brutbäume auf 
acht repräsentativen Flächen in Frankfurt statt, 
um die Entwicklungen besser verfolgen und be­
werten zu können. 

Wo findet man den Heldbock 
in Frankfurt?
Mehr als 380 Brutbäume des Heldbocks wurden 
im Frankfurter Stadtgebiet gefunden. Der tat­
sächliche Bestand ist sicherlich größer, da wir 
nicht den gesamten Frankfurter Stadtwald ab­
suchen konnten. Dennoch gibt es hier viele 
Fundpunkte, hauptsächlich im Schwanheimer 
Wald und im Unterwald. Dieses bundesweit be­
deutsame Vorkommen ist bereits seit Längerem 

bekannt (Stadt Frankfurt am Main 2021). Größe­
re Populationen gibt es aber auch in weiteren 
Teilen des Stadtgebiets: Über 200 Brutbäume 
befinden sich in Waldfragmenten und Parks, 
überwiegend nördlich des Mains. Für die bebau­
ten Bereiche kann die Datenlage als vergleichs­
weise vollständig angesehen werden. Außerhalb 
des Stadtwalds lassen sich anhand der Verteilung 
der Brutbäume zwei weitere Teilgebiete abgren­
zen: Im Westen sind mehrere „Waldinseln“ (Nied­
wald, Biegwald, Ginnheimer Wäldchen) und Grün-
anlagen entlang des südlichen Niddaverlaufs 
besiedelt und im Osten des Stadtgebiets existiert 
ein kleineres Vorkommen mit Schwerpunkten im 
Riederwald und Fechenheimer Wald. Im Norden 
der Stadt gibt es keine Nachweise, hier verläuft 
die geografische Verbreitungsgrenze der Art in 
Hessen. Ebenso sind bisher keine Brutbäume aus 
der Innenstadt bekannt (s. Karte oben).

Gefährdung und Lösungs
strategien für die Zukunft
Im Frankfurter Stadtgebiet hat der Heldbock mit 
einigen Problemen zu kämpfen. Viele Eichenbe­
stände in Wäldern und Parks sind deutlich über­
altert, es gibt kaum natürliche Verjüngung und 
zu wenig Nachpflanzungen, sodass das Brut­
baumangebot langfristig sinkt. Zudem kann die 
forstwirtschaftliche Nutzung zum Verlust poten­

Über 300 Jahre alte Heldbock-Eiche  
im Brentanopark 

Ausbohrlöcher an einer Eiche 

Übersichtskarte der Heldbock-Brutbäume 
im Stadtgebiet. Südlich der gestrichelten 
Linie befindet sich das größte Vorkommen 
mit Schwerpunkt im Stadtwald. Hellgrau 
unterlegt sind die beiden weiteren Teilge­
biete im Westen und Osten.
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